Interview mit Detlef Kulessa, Internatsberatung Töchter und Söhne

SZ: Wie finden Eltern das richtige Internat für ihr Kind?
Kulessa: Eltern finden ein Internat dann am besten, wenn sie genau wissen, was sie suchen. Bei der Suche selbst ist es gut, wenn sie alle möglichen Informationsquellen nutzen: wenn sie sich im Bekanntenkreis umhören, wenn sie im Internet recherchieren, wenn sie sich an Berater wenden, die den Markt kennen.

SZ: Wie viel Zeit muss man für die Suche einplanen?
Kulessa: Das ist sehr individuell: Manche Eltern führen morgens ein Gespräch mit dem Internatsleiter und noch am selben Abend ist das Kind im Internat. Andere Eltern brauchen zwei, drei Jahre für die Suche. In der Regel genügen jedoch einige Monate.

SZ: Was besagt der Preis eines Internatsplatzes über die Qualität des Angebots?
Kulessa: Unter den teuren Internaten gibt es viele gute, aber nicht alle teuren sind gut. Wichtiger als der Preis eines Internatsplatzes ist, dass die Eltern es schaffen, die Persönlichkeit ihres Kindes in Deckung zu bringen mit der Persönlichkeit eines Internats.

SZ: Ist Probewohnen zu empfehlen?

Kulessa: Das hängt sehr vom Kind ab. Für ein extrovertiertes Kind, das schnell aus der Besuchssituation herauskommt, ist Probewohnen ideal. Ist das Kind jedoch eher ruhig, zurückhaltend oder gar verschlossen, ist Probewohnen fatal, weil in der kurzen Zeit keine Integration möglich ist.

SZ: Wie viele Internate sollte man in die engere Wahl ziehen?
Kulessa: Zu Beginn der Internatssuche haben die meisten Eltern zehn, zwölf Internate auf der Liste. Zum Schluss bleiben dann zwei, maximal drei Internate übrig, die man sich vor Ort ansehen sollte.

SZ: Woran merken Eltern, dass ihr Kind das richtige Internat besucht?
Kulessa: Wenn Eltern ein glückliches und zufriedenes Kind haben, merken Eltern das sofort. Dazu gehört durchaus auch mal Heimweh. Ich würde sogar eher skeptisch werden, wenn ein Kind sagt, es hätte im Internat noch nie Heimweh gehabt. Ein Schulleiter hat das mal sehr schön formuliert: ,Wenn der Vogel am Tage noch singt, dann darf er Nachts auch mal weinen.`

